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2 tismus in Sachen der Religion und ihrer Gebräuche 

J. Emanuel Fränkel nebſt ſeiner fortgeſchrittenſten Denkungsart unterſtützt 

von claſſiſcher Bildung und philoſophiſcher Beleſenheit;‏ ד' דבוים שהם תשמישו של עולם ואם mas‏ יש להם 
pon | fein ſanftes Weſen und humanes Streben machten ihn‏ תלמוד חכם no DR‏ מי מביא לנו תמורתו, ue‏ שאנדנו את 
wie prädeſtinirt dafür, in einem Vereine wie dem un-‏ ר' סימון מאיכן נמצא כמוהו. 


: ferigen hervorragend zu wirken, einem Vereine, der ſich 

: toh ו ו‎ no n ben zur Aufgabe geſtellt hat, wohl den Conſervbatismus bon 

F den ihn verunſtaltenden Auswüchſen zu befreien aber bei 
nicht einmal die Schwelle der Fünzig erreicht hat und bebe nicht denſelben zu hefeitigen. 


: : 18 * N — . ₪ 77 212:000] ag 

a ri aoe ER p Sein warmes Gehl für jüdiſche Leyre und 
a , Í Wiſſenſchaft manifeftirte er in vielen Aufſätzen, welche 
1 in dieſen Blättern erſchienen, fand aber den ſchönſten 


Roch ae ſich die Hand dagegen, die Feder Ausdruck in einer großen Rede, welche dieſer Mann in 
zu ergreifen, um dieſem unfern theuern Collegen, Bice- der Si nea ‘=; Jerael“ im Jahre 1878 
Präſidenten und Redacteur dieſes Blattes, der dei der 4 'sung ור‎ rr A ss SARS 

letzten Nummer noch feine volle Thätigkeit entfaltete und e Ofan 8 ו‎ 
; iris Nar \ : „% IV. Section für Grrigtung einer  Qehranftalt zur 

ſelbſt die Manuscripte in die Druckerei ablieferte, für iii Bi | / t 

diefe Nummer (gon einen Relrolog zu ſchreiben. Pfleze id het iſſenſchof Wilen 7 
ו‎ \ In dieſem fo ruhigen Manne glühte das Feuer der 
„Was haben wir nicht Alles an ihm beſeßen und Segeiſterung für Judenthum und jüdiſches Wiſſen, ein 
mit ihm verloren! Einen intimen, treuen und geliebten wohltbätiges Feuer, bezähmt und bewacht von einem 
Freund mit dem wir in Rändigem, fo wohlthuenden klaren Verſtande und einem für allgemeine Hu» 
Gedankenaustauſche ſtanden; einen unerfeglichen | nanität ſchwärmenden Geiſt. Er hielt wie in 
Collegen, deffen Beifall uns zur Arbeit anſpornte und Allem auch hier die goldene Mitte ein zwiſchen 
einen unermüdlichen Förderer alles Guten und Schönen. Chanoinismus und Cosmopolitismus, wie er überhaupt 
Im Shomer Jsrael“ war Jakob Emanuel ein abgeſagter Feind alles Extremen war, was ihm mit 
Fränkel die Verkörperung der guten Traditionen Unrecht von mancher Seite als Halbheit und Unent- 
dieſes Vereines, der fleiſchgewordene Proteſt gegen alle ſchloſſeuheit angerechnet wurde Wenn wir in unferer 
Ausschreitungen unter dem uſurpirten Namen des Gemeinde Umſchau halten, finden wir hervorragende 
Fortſchrittes. Männer noch, auf denen wir mit Stolz blicken können, 
Man muß ſich ert daran gewöhnen das Urtheil | Männer von klangvollen Namen, aber einen J. Emanuel 
Fränkels in redactionellen Angelegenheiten zu entbehren, Fränkel, der ſo viele gute Eigenſchaften in ſich zu einem 
feine Stimme in Sachen des Vereines nicht mehr zu | fo harmonirenden Enſemble bereinigte ſuchen wir verge- 
vernehmen und feiner zuhigen und ſachlichen Erwägungen | bens. In Wehmut rufen wir mit dem alten Mefrologiften 
zu entrathen. ר' אילא : ד' רברים שהם תשמישו של עולם ואם אנדו יש להם‎ 
Seine gründliche Kenntiß der Sprache der heiligen] את‎ nv חליפין תלמוד חכם אם מת מי מביא לנו תמורתו, אנו‎ 
Schrift. in welcher er in feinen jüngeren Jahren ala | Ja, unfere Gemeinde und ר' סימ מאיכן נמצא כמוהו.‎ 
Mitarbeiter des „dd, und des .הציר"‎ auch ſchrift- (pezel unſer Verein bricht ebenfalls in dieſer Trauer- 
ſtellriſch thätig war; ſeine Vertrautheit mit der rabbi- klage aus: Wir, die wir einen J. Emanuel Fränkel 
niſchen Literatur, von welcher feine Erwiderung auf verloren haben, wo finden wir ſeinesgleichen um ihn 
Rohlings Pamphlet „der Talmudjude“, wie nicht min- ganz und voll erſetzen zu können? —ri— 
der viele andere Aufſätze im „Jsraelit» ein fo glänzdes 
Zeugniß een; fein lauterer, pietätvoller Conſerva⸗ 
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Fortſchrittsmann, während er doch ſteks zielbewußt und 
konſe quent handelte. 

Doch wie immer wir über die Partheiſtellung des 
Verblichenen den ken, darüber find wir uns alle klar daß 
wir in Emanuel Fränkel einen treuen und hingebungs- 
vollen Sohn unſeres Stammes verloren, einen Mann 
der mit jeder Phaſer ſeines Herzens an der jüdiſchen 
Geſammkheit und ihren Intereſſen fiey und dem die Ehre 
und die fleckenloſe Reinheit des jüdiſchen Namens hoch 
und heilig war. Mit dem Fleiße der Ameife ſammelte 
er in Zeitſchriften und Tagesblättern Angriffe und 
Anſchuldigungen gegen die Juden, prüfte ſie mit der ihm 
eigenen Geduld und Ruhe und ſchrieb dann in ſeiner 
ſtillen Studierſtube auf Grund ſeines reichen jüdiſchen 
Wiſſens an der Hand feiner alten Folianten eine Ent- 
gegnung, welche wegen ihrer Gebanfenfile und Gründ- 
lichkeit ſtets Beachtung, oft auch Bewunderung und 
Anerkennung fand. So verdient er fig den literariſchen 
Sporn mit ſeinen zuerſt in unſerem Blatte erſchienenen 
Aufſätzen gegen Rohling's Pamflet „der Talmudfade,“ 
welche zu einer Broſchüre bereinigt, feinen Namen weit 
außer die Grenzen unſeres Landes tragen. Durch zwei 
Jahrzehnte wirkte der allzufrüh Verblichene als Mitarbeiter 
und Redackeur unſeres Blattes „der Israelit“ ſowie als 
Ausſchußmitglied und Vicepräſident des Vereines Schomer 
Israel und wir gewöhnen uns in allen, die jüdiſche 
Geſammtheit berühtenden Fragen feinen Rath zu hören, 
ſeine Stimme zu vernehmen, welche ſtets glänzendes 
Zeugniß fiir feinen hellen Kopf, feinen milden Sinn 
und fein warmes Herz ablegten. Mit ſeltener Feſtigkeit 
und Zaͤhigkeit hielt er in guten und böſen Tagen zum 
Vereine Shomer $éracl® defen Programme: „Jüdiſche 
Intereſſen zu wahren“ er treu ergeben und von deſſen 
Nützk heit er durchdrungen war. Emanuel Fränkel war 
ſelbſt ein Hüter Israels, in welchem das Programm 
unfered Vereines: „treues Feſthalten am altererbien 
Glauben unſerer Väter und beſonnene Anpaffung an 
Ort, Zeit und Verhältniſſe durch gemäßigten und fonfe- 
quenten Fortſchritt“ feine Verkörperung fand. Auf dem 
erſten und leider bis nunzu einzigen galiziſchen Gemein- 
detage ſehen wir ihn begeiſtert eintreten für die Errichtung 
einer Lehranſtalt zur Pflege des höheren jüdiſchen Wiſſens, 
einer Lieblingsidee, der wir ihn dann noch ſo oft das 
Wort reden horten. Es erfüllte ihn mit Stolz, daß unfer 
Vaterland Polen die Pflanzſtätte reichen jüdiſchen und 
talmudifhen Wiſſens war und die Rabbinatsſitze des 
Wiſſens ſo oft damit ſpeiſte. Auf dieſer Höhe wollte er 
in feinem idealen Sinne unfer Land erhalten, 

Ein ſolcher Mann konnte in unſerer Gemeinde 
nicht lange unbemerkt bleiben, ſein Namen wurde immer 
bekannter und populärer und ſo war er auch durch 
Jahre ein Vertreter der jüdiſchen Bevölkerung im 
Gemein derathe und Mitglied des ifraelit Cultusrathes 
und zeichnete fig überall durch file und gewiſſenhafte 
Pflichterfüllung aus. 

So war der Mann beſchaffen, den wir beweinen; 
in ibm hat der Verein „Schomer Israel“ und unfer 
Blatt einen Grundpfeiler, unfer Cultus rath eine Zierde, 
unſer jüdiſcher Stamm einen der beſten und treueſten 
Söhne verloren. 


So fahre denn wol Du guter, treuer Freund zich bringe 
Dir den letzten Gruß von deinen Collegen im Aus- 
ſchuſſe und den Mitgliedern des Vereines „Schomer 
Israel,“ — den letzten Gruß von Deinen Collegen im 
Cultusrakhe, von Deinen zahlreichen Freunden und 
Anhängern. von allen unſeren Glaubensbrüdern und 
den letzten Gruß von Deinen treuen Angehörigen, 


Oer Israelit 


Das Leichenbegängniß des Herrn 
J. Emanuel Fränkel 


fand am 13. d. M. unter großer Betheiligung des 
Publikums ſtatt, worunter wir den Lemberger isr 
Cultusrath in corpore und den Ausſchuß des Vereines 
„Schomer Israel“ bemerkten. Am Grabe ſchilderte 
Rabbiner Dr. Kobak in warmen und ergreifenden 
Worten die vielfachen Verdienſte und ausgezeichneten 


Eigenſchaften des Verblichenen. Nach Dr. Kobak hielt 
unfer Vereinspräſident Dr. Emil Byk nachſtehende 
Gedenkrede: 

Immer mehr und mehr lichten ſich die vorderen 


Reihen namentlich die Reihe derer, die berufen ſind als 
Lehrer und Führer im galiziſchen Israel zu wirken, 
und gewiß der Beſten Einen haben wir heute zu Grabe 
getragen. In wenigen Augenblicken wird die Erde ihren 
unerſättlichen Mund ſchließen über den ſterblichen 
Ueberreſten unſeres theueren Freundes und Genoſſen 
Emanuel Fränkel. In der Vollkraft ſeiner Jahre, auf 
der Höhe des Lebens hat ihn jäh der unerbittliche Tod 
hinweggerafft, denn „jung nehmen die Götter zu ſich, 
wen ſie lieben;“ und wenn wir von dieſer Stelle, die 
wir in letzter Zeit allzu oft betreten, הטפ‎ diefer heiligen 
Stätte, wo wir bald mehr der Theueren zählen werden, 
als dort unter den Lebenden, zurückkehren werden, — 
wird die unerſätzliche Lücke, die der Tod uns geriſſen, 
fühlbar werden, denn Emanuel Fränkel war ein Mann 
von Bedeutung deffen Stellung in unſerem jüdiſchen 
Öffentlichen Leben ebenſo eigenthümlich war, wie der 
ganze Gang feiner Erziehung Einer ſtreng konſervatiben 


* Familie entſtammend wurde er für die jüdiſche Wiſſen 


ſchaſt erzogen, doch bald erwachte in ihm der Durſt nach 
profanem Wiſſen und aus eigenem Antriebe abſolvirte 
er als Privatiſt, noch in langem Rocke, das Gymnaſium 
und nach glänzender Maturitätsprüfung die philoſophiſche 
Fakultät, an der Lemberger Hochſchule. So vereinigte er 
klaſſiſche Bildung mit einem reichen Schatze gründlichen 
jüdiſchen Wiſſens und wird ſchon dadurch allein 
berufen eine einflußreihe Stellung in unſerem Cultus- 
weſen einzunehmeu. Mit feltener Treue und Pietät 
beobachtete er alle Vorſchriften. Traditionen, Satzungen 
und Praktiken des jüdiſchen Lebens, wird aber dabei, 
nicht durch das Beiſpiel und die Erziehung, ſonder u 
durch die Macht der Uiberzeugung und durch ſeine 
Gedankenarbeit ein Mann des Fortſchrittes. Je mehr 
ſich ſein Geiſt in das Studium unſerer Vergangenheit 
vertieft, je mehr fein Herz zuſammenkrampft ob der 
unſäglichen Leiden und Drangſale, Qualen und Peini- 
gungen, die wir Juden überſtanden, deſto ſtärker dämmert 
in ſeinem Geiſte die Uiberzeugung und wird ihm endlich 
zur vollen Klahrheit, daß die Anpaſſung an Ort, Zeit 
und Verhältniſſe uns diefe trübe Vergangenheit hat über- 
i ſtehen laſſen und fo wird er nicht müde in Wort und 
Schrift zu berkünden, daß das ſtarte- und gedankenloſe 
Feſthalten an äußeren Formen unter gleichzeitiger Aus 
ſchließung jeder Neuerung und jeder modernen Bildung 
den ſicheren Niedergang bedeute, Doch iſt er keineswegs 
ein Stürmer der mit allem Hergebrachten aufräumen 
möchte, er iſt in ſeiner Richtung wie in ſeinem ganzen 
Weſen bedächtig, gemäßigt und weife. mit einem Worte 
geſagt ein Denker und ein Mann der goldenen Mitte, 
der ebenſo ungeſtümem Vorwärtsdrängen als retardirendem 
Obscurantismus entgegentrat, — und fo erſchien er 
denn den radikalen Fortſchritts männern oft als Konfer- 
vativer und den Konſervativen oft als entſchiedener 


. התפוצו 


gener Beurtheiler geistiger Leistungen, ein freis inniger 
Forscher, zugleich aber streng und genau in der Ausübung 
unserer heiligen Vorschriften und Gebräuche. Er war ein 
Freund und Förderer der Wissenschaft und wahrer Bildung 


und liess sich von dem Flitter — und Rauschgolde der 
Halbwisser nicht täuschen; denn Prahlerei und Ruhmredig- 
keit — das. wusste er wohl — sind charakteristische 


Zeichen der Geistesarmuth ) סימן לעניות דעת‎ mon) 


Und nicht nur für Gemeinde, Schule und Haus wirkte 
der Verblichene in trefflieher Weise, sondern für das 


| Jndenthum im Allgemeinen. Als vor Jahren ein bedeuten- 


der Mann — wahrscheinlich aus Unkenntniss das 
Judenthum in der öffentlichen Meinung zu verunglimpfen 
so wurde er von Emanuel Fränkel mit mass- 
voller Ruhe, aber mit grosser Entschiedenheit zurückge- 
wiesen und alle falschen Behauptungen des Gegners wur- 
den durch die Macht der Wahrheit — die Fr. leuchten 
liess — verscheucht. Ebenso hat sich Fr. durch die gründ- 


/ | liche Widerlegung der Schmähschrift (unter dem T. „Der 
nen Zurufe zu entsprechen? Kann ich Trost sprechen, wo 


Talmudjude’) Rohling's, welche leider einer allzu grossen 
Verbreitung sich erfreute, ein. unsterbliches. Denkmal 
errichtet, Denn nicht auf Entschuldigungen oder Verthei- 
digungen liess sich Fr. ein, soniern mit grosser Gründlich- 
keit wies er nach, dass der eingefleischte Judenhasser 
nicht die geringste Talmudkenntnis hat Und dies Alles 
leistete er nicht in zorniger Weise, sondern mit Anstand 
und wisseuschaftlicher Würde, frei von jeder Schmähung, 
welche gewöhnlich in Streitschriften vorzukommen pflegt, 
obgleich die böswilligen Verleumdungen Rohling’s Gelegen- 
beit genug dazu geboten haben. 


Und die Triumphe, welche unser Geistesheld errun- 
gen, hat derselbe niemals sich zugeeignet, sondern der Kraft 
der Wahrheit. Er selbst lebte in wahrer Bescheidenheit 
und Uneigennützigkeit. Er liess uns seine Geistesfrüchte 
geniessen, ohne jedes Geränsch mit den Blättern zu machen, 
Denn nur die Waldbäume, welche Mangel an Frucht 
haben, bekunden ihr Dasein — wie ein alter Weisheits- 
spruch lautet — durch das Rauschen mit den Blättern, 
während die Fruchtbäume des Geräusches nicht bedürfen 
אמרו אין‎ YEWI DIDP אין‎ y אמיו אילני יער לאילני מאכל‎ 

אנו צריכים לכך פירותינו הן מעידין עלינו. 


Mit einem Worte Fr. Em. war eine ideale Natur 
und vereinigte wahre Bildung mit aufrichtiger Frömmigkeit 
(ps דרך‎ ay amn). Darum soll sein Andenken durch 
Heilighaltung dessen in unserer Mitte lebendig erhalten 
werden, wofür er lebte und strebte: durch den 
Sinn für echte Bildung und wahrhafte Frömmigkeit und 
wir schliessen mit den Worten des Profeten : 


„Preiset den Gerechten, der gut war, 
Frucht seines Wirkens werden sie geniesen.“ 


denn die 
Amen. 


לבוב Tan‏ בי רחק ממנו מנחם ז'ל. פיק. 

ברמעות עיני וברמי לכבי אטבול עטי להוריע הבשורה 
הרעה, את האכדה הנדולה אשר TOR‏ עירנו לבוכ בפרט, וכל עדת 
בני ישראל בכל מקומית מישבותיהם בכלל. ביום השבת פושת 
בהר ^ אייר, כבקר השכם חש בז המות האכזרי נפש זכה טהורה 
| יקרה וכבודה. אכל נרול, עצבת נוראה, ויגון פולח קרבוכליות הקיפו את 
כל שערי עירגו, ומלבות כל יושביה, כנוצרים כיהורים כמשכילים כחסירים 
אנחות ‏ כהורע לפתע פתאום mo‏ החכם הכולל הלוחם 
מלחמתה :של התורה והיהדוח, בעמ סופר מהיר משך כל ימי חייהו 
“n‏ יעקבּ מנחם פרענקעל %„ אשר נקטף במבחר 
שנותיו ja‏ תשעה וארבעים שנה. תינע כל by‏ סופר, וכל לשון 
מרברת תלא להביע me‏ שמץ מן הכשרונות והמעלות הרוחניות 
והמוסריות: אשר נפלו להמנוח למנה. הוא היה אחד והמיוחר pa‏ 
בני העליה המעטים בעת רעה wn „un‏ תורה וחכמה, אמונת 
אומן, השכל וידוע כאחיות MOWN‏ מצאו קן למו במחשבתו בכח, 
ולפיהם vn‏ מעשיו בפועל. בעוו m‏ ועוצס הגיונו, ‏ היה 
הבריח התיכון המחבר את שתי הקצווח, התרועע באהבה dy‏ המחזיקים 
בישן ועם ההולכים קדימה יחר, pam‏ חן ורצון כבור ויקר מן כל 
חכהות השונות למיניהן ודעותיה].: -- 

על שרה הספרות הכללית והיהדות הציב לו המנוח יר ושם 
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versuchte, 


folgen werden. : 
Fahre wohl, möge Dir die Erde leicht fein, Friede 
Deiner Aſche! 


Nachruf 
auf den am 11. d. M. verstorbenen 
Jacob Emanuel Fränkel, 
gehalten auf dem Gottesacker zu Lemberg, von 


Rabb. Dr. Kobak. 


Wovon soll ich sprechen, theilnehmende Trauerver- 
sammlung, womit- soll ich beginnen, um den mir geworde- 


mir der „Tröster“, wie sein hebr. Name (one) lautete, 


fehlt, der hier in diesem Sarge liegt? Ihre Stimmung, 


m. A., begegnet sich ganz gewiss mit der Meinigen in 


der Erinnerung an den schweren, ja unersetzlichen Ver- 


Inst, den wir erlitten; in der Erinnerung an einen Mann, 
der in voller, weithinstrahlender Geistesthätigkeit inmitten 
seiner Tage aus einem ehrevollen Wirkungskreise uns 
durch den Tod entrissen worden. 


Allein nicht nur in kleinlicher Klage über die kurze 


Dauer seines irdischen Daseins stehen wir da, sondern 
daran zu denken, was er war, indem vor unserm geistigen 
Auge das Bild seines reichen, Grosses wirkenden 
Lebens sich erhebt, bei dem wir an den Inhalt nur, nicht 
aber an der Tage Umfang denken. Wird denn bei der 
Sonne Strahl, der tausend Keime weckt nnd belebt, 
gefragt, wie lange er leuchtet? Ein Sendbote Gottes 
war er, Segen gab er und mit Entzücken empfing ihn 
jeles Auge und jedes Herz freute sich des gespendeten 
Segens. 


Iur kanntet ihn Alle, unsern Fränkel, und ihn kennen 
heisst: ihn hochachten und verehren. Ihr kanntet ihn Alle 
und — ihn kennen war: ihn lieben. Alle Herzen zogen 
sich mächtig und willig zu ihm hin. Darum spreche 
ich mit den Worten unserer Weisen אל תבכן על האבדה‎ 
אלא על האובדים שהיא למנוחה ואנחנו לאנחה‎ „weinet nicht 
über den Verlust, sondern über die Verlierenden; denn er 
befindet sich in Ruhe und wir in Kummer.“ Wer sind 
hier die Verlierenden 2 Nicht nur seine zärtliche Gattin, 
seine wohlerzogenen Kinder, sein alter, treuer Vater, sein 
guter Bruder, sondern wir alle haben einen grossen Ver- 
lust erlitten. Der Geistesheld leistete aber in den wenigen 
Jahren seines Lebens mehr als Mancher bei grösster 
Lebensdauer. 


Ja, m. A., der Verblichene gehörte zur Zahl jener 
Helden, deren Strahlenkranz um so glänzender leuchtet, je 
mehr wir die Waffen betrachten, welche ihnen zu Gebote 
stehen Diese Männer haben nichts als die Kraft, welche 
sie in sich tragen (no ,(נכורי‎ nichts als das Bewusstsein 
in ihrem Innern, nichts als die Begeisterung in ihrem 
Herzen und die Hoffnung in ihrer Brust. 


Und sittliches Bewusstsein, edle Begeisterung und 
ausdauernde Hoffuung trug der Heimgegangene in seinem 
Herzen auf allen Gebieten sittlichen Strebens: im Fami- 
lienleben, für die Schule und in der Gemeinde. Sein Familien- 
leben war ein musterhaftes; strenge Ordnung und sanfte 
Ermahnungen waren die vereinten Factoren bei der Erziehung 
seiner Kinder; dem Wohle der Schule wendete er alle 
seine Aufmerksamkeit und Sorgfalt zu; und im Cultusrathe 
bewährte er sich als ein ruhiger, friedfertiger uneigennützi- 
ger, sowie auch als pflichttreuer und gewissenhafter Rathgeber. 


Und wie konnte dem denn anders sein? Im Ver- 
klärten waren ja Geist und Herz im schönsten Einklange, 
Am Borne der Wissenschaft labte er seinen Geist, mit den 
klassischen Studien ausgerüstet, im Gebiete der Geschichte 
und des jüdischen Schriftthums gründlich bewandert, war 
er auch ein grosser Kenner des Talmuds und der rabbini- 
schen Literatur. Er war ein scharfer Denker, ein gedie- 


AP RN et ee) a \‏ לק וס לו 


Jaköb Emanuel Fränkel 
ur. 1840. um, 11. maja 1889 


Od nijakiego ezasu zawisla reka opatrznosci na 
gminie tutejszéj, zabierając najlepszych jej synów jednego 
po drugim, Znowu pogrzebano dnia 13. b. m. jednego 
z najlepszych. — Ofiarą tej nigdy nienasyconej śmierci 
byt Jaköb Emanuel Fränkel, mąż rzadkich cnót obywatel- 
skich i rozległéj wiedzy, przytem skromny i stateczny. 
Należał on do tych u pas z każdym. dniem ubywających 


‚meZöw, którzy z szeroką wiedzą judaistyczną łączą ogólne 


wykształcenie. 
Emanuel Fränkel urodzony r. 1840. z rodziców 
konserwatywnych poświęcił sie W młodym wieku 


wyłącznie naukom judaistycznym i tak rozległą zdobył 
sobie wiedzę w tej gałęzi naukowej, że mógł był zająć 
pierwszorzędne krzesło rabinackie; ale zawezasu obudzila 
sie w nim 6206 do nauk ogólnych, na które rzucił sie 
z takim zapałem, że w r. 1861. zdał egzamin dojrzałości 
w II. tutejszem gimnazyum, a potém na podstawie uzyska- 
nego swiadectwa dojrzałości uczeszezal przez 3 lata na 
wydział fllozofiezny — o czém dotąd nikt nie wiedział, ani z ro- 
dziny ani z najbliższych nawet jego przyjaciół; odznaczał 
się bowiem nadzwyczajną skromnością charakteryzującą 
prawdziwie światłych ludzi, do których 180 6 
można., Pisał bowiem po hebrejsku, niemiecku, po polsku. 
Tego ostatniego języka nauczył sie dopiero w wieku póż- 
niejszym, bo vie chciał znosié tego odium, aby jako oby- 
watel i syn kraju nie 18086 tegoż językiem. 


Zmarły należał téż do najwybitniejszych Izraelitów 
naszego grodu i dlatego zaszezycony został godnością rad- 
nego miasta i członka izr. rady wyznaniowej i był tak ze 
zastepca przewodniczącego stowarzyszenia „Szomer Izrael“. 
Wszędzie odznaczał sie czynnym udziałem, szczególnie gdy 
szło o sprawy ogólne — albo o sprawy swych współbraci 
po wierze, — Emanuel Fränkel, chociaż był konserwatywnym 
zydem, pomimo to w sprawach, w których rozchodzilo się o sze- 
rzenie oświaty śród swych współwyznawców, zawsze chodził 
z partyą postepową; bo Wiasnie w niej upatrywał najpew- 
niejszą dzwignię u obywatelenia żydów i skierowania ich ku 
zajęciom krajowi i sobie pożytek przynoszącym. 


Zmarły byt 2 zawolu kupcem, & czas wolny od za- 
jeé poświęcał zawsze literaturze. Jak przez długi szereg 
lat redagowal, Izraelite lwowskiego.“ — Artykuły w odpo- 
wiedzi na „Zyda talmudycznego“ Dr. Gustawa Rohlinga, 
które wyszły w r. 1874. w osobnej broszurze oraz artykuły 
przeciwko p. Merunowiczowi charekteryzują Emanuela 
Fränkla jako spokojnego, filozoficznego myśliciela. Nie 
używał w walce polemieznej wyrazów obeläywych, tylko 
zwalczał przeciwnika bronią wiedzy, rozsadku 1 1, 
dlatego teź i skutek tych wywodów był wielki. 


Gdy w r. 1878. zwołany został wiec 200200 izr. 
do Lwowa celem uregulowania stosunków zborów tutejszo- 
krajowych, Fränkel zajął na nim wybitne stanowisko. Jemu 
też powierzono. najważniejszy referat. tj. 0 wniosku 00 0 
zalozenia szkoły celem pielęgnowania, wiedzy. judaistycznej 
czyli seminaryum dla rabinów i nauczycieli religij. Pomimo 
opozycyi ze względów oportunistycznych wielkiej 1 
uczestników owego wiecu przeciw takiemu zakładowi udało 
sie jego jasnym wywodom i przedstawienin sprawy pozy- 
ska6 większość dla takiego zakładu. Fränkla myśl o zało- 
zeniu “podobnego 2811800 zajmowała bezustannie; lecz nie- 
stety umarł, nie zdolawszy doprowadzić do skutku swego 
ulubionego: planu. Wielce uzyteczna działalność rozwijał 
także Fr. w kierunku ustanowienia nauczycieli religii we 
wszystkich szkołach publicznych. Pracował on szczerze, 
bezinteresownie dla dobra ogółu, a swoich współwyznaw, 
ców w szczególności. 


W Emanuelu Fränklu traci gmina tutejsza ñajdziel- 
niejszego swego: reprezentanta, miasto, patryotycznego oby- 
watela, literatura skrzetnego pracownika, małżonka uko- 
ehanego i szlachetnego towarzysza życia, dzieci wzorowego 
ojca i nauczyciela, a grono przyjaciół szezerego i wier- 
nego przyjaciela, — Cześć jego pamięci! 
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בין נדולי הסופרים וחוברי חבר. עד יומו האחוון היה סגן נשיא 
החבורה הנכבדה ,שומר ישראל" והסעריך שלא epy diy‏ את 
המיע הספרותי ,הישראלי" Israelite‏ היוצא כאור בשמה. וכמעט 
לא נמצא עלה אחד אשר לא נראה בו השכלתו חכמתו ודעתו 
המתנוססות כזהב פרוים במאמוים נעלים יקירי-העוך ורבי-התועלת 
להיהדות והכלל. 


ירוע מאמר חז"ל ,אין עושין נפשות לצריקים דבריהן הן n‏ זכרונן.* 
ציון נצחי ומזכרת עולמים כזה הציב לו חמנוח בחייו במחברתו היקרה 
מפז אשר דוציא אורה להנן על nun‏ ישראל ואמונת ישורון 
בשפת אשכנז ובלשון פולנית d‏ ;תשובה כהלכה על ספר ,יהודי 
התלטודי" של דצוור הידוע ואהלינג". Erwiderung auf die‏ 
von Professor Dr. August Rohling verfasste Schrift‏ 

der "Talmudjude.” 


DIOR‏ ובים המה | אשר הכו בחרפה לחיי עוכר ישראל 
הזה, וחגרו omina nya‏ להשיב שבעתים na‏ וקלון אל חיקו. אך 
במה נחשבו דבריהם מול הדות מחברתו של המנוח ז"ל. Nm‏ היה 
מליץ יושר אחד מני אלה אשר בחר לו דרך חדשה במלחמת מצוה 
הלזו. הוא לא העריך קרב במאמרים חוצבי להבות חהיחול, מהולים 
בבעס ורעל הלצון. אך כחכם תורני, posa‏ שמעתא אליבא 
דהולכתא, וכמשכיל על דבר nos‏ אשר ספוות ישראל והעמים 
הישנה והחדשה פתוחה לפניו כפתהו של אולם, ירד וצלל בעמקי 
ים התלמוד והעלה מתהומו מונלין וסנפירון וכפילפולא דאורייתא 
בחריפות ובקיאות, בסברות ישרות הקולעות אל השערה, בדברים 
מחוכמים נותנים אמרי שפר, במתינות וברעת זכה וצלולה, הראה 
לעיני חכמי העמים את כל בית נכתה של אמונת ישראל ותורת אל 
חי. ובאספקלויא המאירה גלה מוסרי אבני „inn‏ המעלות התרומיות 
והמדות הנימוסיות, WR‏ בית התלמור נשען עליהן ובדברי חן רכים 
כשמן שם לאַל את כל טענות ראהלינג, נקה וטהר את כלי קדשן 
של התורה והתלמור מן pas‏ החשר Komm‏ אשר יר ראהלינג 
בשנאתו המיל עליהם. בווח משסט אך DI‏ רוח בער איבד וכילה 
ולא השאיר שריד ופלים לכל העלילות אש- בשקר ואי-דעת 
יסודן. וליהודים היתה אז אורה ושמחה, כי גם מלאך רע, ובן-בלי-שם 
אכזרי אחרי קראו בשום לב דבוי פי oon‏ בספוו הנ"ל גאלם 
דומיה, ובעל כרחו ענה אמן חורה וכבוד לתורת ישראל. ואמנם כן 
WRI‏ אשר כל פרי-הבקורים (ועצענזיאָנען) אשר הניאו אז 
מכתבי העתים בכל mabaan mawa‏ בארץ על המחברת הלוו, לא 
נמרו עליה את ההלל, man‏ והדר עטרו, את המחבר המחוכם 
המנוח ז'ל, אשר לא היה 87 רב ולא דרשן, אך pn‏ בפרקמטיא 
ועול וחיים משפחה גרולה על צוארו, ובכל ner‏ מצא און לו 
לשקוד MTONI‏ בכל ענפי הליטעראטורען השונות למיניהן ועד y‏ 
האחרון לא פסק גירסא מפומי' וחדשיט לבקרים השגיא חילים ורבו 
מאמויו לכל הנוגע למשאלות הזמן ולהטבת mas‏ ישראל 
פנימה. — 


רוח חן ונועם על פני כל שיחוה המנוח וחפה בדברו by‏ כל 
איש צר ומצוק מבקשי עצתו ועזרתוו ובשפה רכה באמרי אהכה 
הנובעים מלב ונש Dam‏ מיגונם ומהר לעזרתם בכל אשר היה 
לאל יד חכמתו ונדבת רוחו. ווי על האי שופרא דבלי בארעא! 

DIOR‏ ידעו יושבי עירנו כנוצרים כיהודים- להוקיר איש מורם 
מעם כזה, ומשך שנים רבוח היה -חבר נכבר לבית-מועצות-העיר 
(געמיינרעראטה). ועד יום. טותו נמנה בין ראשי קהל עדת ישראל 
(קולטופראטה). וכאנן נזר התנוסס שמו בראש. כל n‏ למעשי 
צרקה וחסד בעירנו! 


על = כבוד ההולך מאתנו ועל de‏ תפארתו בעדתנו יעידו 
אותות אהבה והכנוד הנעשה כו ביום קכנורתו י"ב אייך. 
המוני אדם נהרו אחרי מטתו ללוותו לבית מועד ככל חי. הרב 
הדרשן חחכם המהולל דר. קאָנאַק ני' הספיד אותו כהלכה בדברים 
היוצאים מן הלב. אחריו נשא מדברותיו ברוח רונשת בשם החבורה 
,שומר ישראלי נשיאָה הנודע לשם, ידידו: ואוהבו של המנוח 
ה' רר. עמיל ביק ני'. = כל גרי עירנו ידעו = וירנישו 
שר ונדול נפל בישראל. ומשפת כל איש ואיש נשמע בעצב ואנחה 
vnn,‏ על דאנרין ולא משתכחין != 


ישלח ה' בחפדו נחמתו מקורש למשפחת המנות dun‏ 
והנדכאה, לכל יודעיו ומכיריו, ולי הכותב בדמע אשר כאוהב וריע 
התהלך עמו בחים, וכאח מבטן יתאכל על פרידתו. — 


זלמן אשכנזי. 


עמוק כו 


| 
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Zu erwähnen brauchen. War doch der Handel, fo weit er den 

Culturgeſchichte in Wer eig ungarn Juden geſtattet war, der Hauptnahrungserwerb derſelben und 
1848 — 188 feit den Zeiten Maria Thereſla-s betrieben fie auch das Fab- 

riksweſen. Zu ſchweigen davon, daß einzelne Juden beſtimmte 
von Zweige mit groſſem Erfolge pflegten, wie z. B. v. Hofman- 

G. Wolf j Rapt die Seidencultur, die 0 ete. (F. f.). 


(Fortſetzung.) 

Wir würden uns jedoch von der Wahrheit entfernen, wenn 
wir fagen wollten, daß der Ruf nach Religionsfreiheit und 
Gleichberechtigung im Laufe der Zeit ohne Widerſpruch ge- 
blieben wäre. Es war dies auch erklärlich. Wir haben an einem 
anderen Orte (Jahrbuch der Geſellſchaft für die Geſchichte des 
Proteſtantismus in Oeſterreich, (1837, S 153) darauf hinge⸗ 
wieſen, daß das Toleranzpatent Joſef II. für die Juden, ſo 
weit Quellen vorhanden ſind, ſpurlos an den Zeitgenoſſen vor- 
über gegangen ift. Die chriſtliche Bevölkerung hat fig um das- 
ſelbe gar nicht dekümmert Anders war es in Betreff des 
Toleranzpatentes für die Proteſtanten, dieſes wühlte förmlich 
die Bevölkerung auf und kam es nicht ſelten zu bedeutenden 
blutigen Exceſſen. Wir glaubten uns diefe Thatſache in folgen- 
der Weiſe zu erklären. Die Juden ſtanden im Allgemeinen zur 
Zeit Joſef II abſeits von der allgemeinen Bevölkerung. Die 
ausdrückliche Gewährung, ſowohl die niederen wie die böheren 
Schulen zu beſuchen; die Geſtattung, Handwerke zu betreiben 
und freie Künſte zu üben ete. bot momentan keine Veran- 
laſſuung, den Juden gehäſſig zu fein, da fie doch nicht ſofort 
Aerzte, Advocaten oder Handwerker und Künſtler etc fein 
konnten. Eine etwaige Concurenz war daher zunächſt nicht zu 
befürchten. Es war auch nicht zu beſorgen, daß fie der fatho- 
liſchen Kirche irgendwie Eintrag thun oder den Geiſtlichen 
Schaden zu fügen werden, da die Juden fig ſtets vom Pro- 
ſelyten machen ferne hielten, und nicht anzunehmen war, daß 
die Rabbiner etwa das Einkommen der Geiſtlichen ſchmälern 
werden. Anders war dies in Betreff der Proteſtanten. Da 
trat die Concurrenz ſofort ein und die Macht der katholiſchen 
Kirche, ſowie der Geiſtlichen wurde thatſächlich beſchränkt. 

Das Verhältniß zwiſchen Chriſten und Juden auf dem 
Gebiete des öffentlichen Lebens im Jahre 1848 war nun dem 
ähnlich, wie es zwiſchen Katholiken und Proteſtanten zur Zeit 
der Promulgirung des Toleranzpatentes war. Selofiverftänd- 
lich dachten die Juden nicht daran, daß ihre Religion nun die 
Staatsreligion in Oeſterreich fein werde, wie dies feiner Zeit 
die Proteſtanten glaubten und verbreiteten. Ebenſo enthielten 
ſie ſich jedes agreſſiven Schrittes, wie ſolche unter Kaiſer 
Joſef II. vou den Proteſtanten gegen die Katholiken gemacht 
wurden; aber die Angſt vor der Concurrenz war vorhanden. 

Während des Menſchenalters, ſeitdem das Tolerangpatent 
erlaſſen war, hatten nämlich die Juden redlich die Zeit und 
die für fie günſtizeren Verhältniſſe benützt und was fie in der 
erſten Zeit verſäumt hatten, holten fie dann nach. Das heran- 
wachſende Geſchlecht widmete ſich den allgemeinen Studien, ſo 
daß ſogar Dr. Roſas, Profeſſor der Augenheilkunde an der 
Wiener Univerſität, 1842 darüber klagte, daß zu viel Juden 
Medicin ſtudiren. Juden hatten auch angefangen, Handwerke 
zu treiben trotz der Chicanen, die fie von Seite der Zünfte 
zu beſtehen hatten. In dieſer Beziehung erwarb ſich Joſef 
Wertheimer, nachmals Ritter von, durch die Gründung des 
israelitiſchen Handwerkerbereines in Wien groſſe Verdienſte 
Ein ähnlicher Verein wurde in Tarnopol von Joſef Perl und 


Verſchiedenes. 


St. Pölten, 28. April. Aus den Reden, die Dr. Kopp 
und Dr. Weitlof auf dem deutſch-liberalen Parteitag hielten, 
heben wir folgende Stellen heraus: Dr. Kopp ſagte: „Die 
abſcheulichſten Inſtnuationen werden uns zugedacht und noch 
eine neue, eigentlich alte Erfindung tritt zu dieſen Verdächti- 
gungen hinzu: man ſucht alles Uebel von den Juden herzuleiten. 
Es it beſchäm end für unſere Zeit, daß wir mit dem anfangen 
wollen, womit erleuchtete Geiſter vor Jahrhunderten gebrochen 
haben. Sowie es reiche Juden gibt, gibt es auch reiche Chriſten, 
welche unter Umſtänden nicht den beſten Gebrauch von ihrem 
Reichthum machen, und was man ſpeziell als jüdiſch bezeichnet, 
Wucher und Betrug, kommt auch bei Chriſten vor. Derjenige, 
der, mag er ſelbſt mit keinem Juden umgehen, nicht thut was 
die Schreier wollen, iſt mit dem Worte Judengenoſſe abgefertigt. 
Es iſt betrübend, daß die unwiſſendſten und unfähigſten Leute 
außerordentlich Furore machen, die eigentlich nichts ſagen können, 
als: Juden, Juden, Juden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Als ich 
heute den hiefigen Bahnhof betrat, bekam ich ein Billet doux, 
in dem mir — allerdings nicht zum erſten Male — verſchiedene 
Grobheiten geſagt werden, und ich muß es betrübend conſtatiren, 
daß dieſer Brief orthographiſch richtig geſchrieben ift und eine 
ſchöne Schrift zeigt. In dieſem Briefe heißt es (lieſt): „Wenn 
ein Deutſcher ſeine ganze Lebensaufgabe darin findet, für die 
Intereſſen der Ju den einzutreten, und ſeine Nation an dieſe 
zu verrathen, fo iſt das ein Verbrechen, welches nicht genug 
beſtraft werden fann!” . . . (In der Rede fortfahrend:) 
was kann man darauf antworten? Gar nichts! (Beifall.) Es 
iſt betrübend, zu ſehen, daß die oberſten und erſten Grundſätze, 
die in ihren Grundzügen von den Beſten und Aufgeklärten in 
finſterer Zeit vertheidigt wurden, die Grundſätze der Gleich- 
berechtigung, die es uns zur Pflicht macht, die Menſchenwürde 
in Jedem zu achten, zu beurtheilen die Menſchen nach ihren 
Thaten, nicht nach ihrer Geburt, heute noch vertheidigt werden 
ſollen gegen Leute, die nur mit inhaltsloſen Phraſen um ſich 
werfen, die nicht begreifen, daß morgen auch gegen die Prote- 
ſtanten die Hetze losgehen kann. Für ſich ſind ſie gar nichts, 
nur unter der Scheinfirma der „vereinigten Chriſten“, nur in 
Verbindung mit den ;Heßcaplänen machen fie bon fih reden. 
Und wer ſich mit denſelben verbündet, wird, wie die Geſchichte 
lehrt, immer betrogen. (Beifall.) Ich will Sie bitten, dieſem 
Treiben gegenüber als Apoſtel nicht des vereinigten Chriften- 
thums, ſondern, wie ich glaube, der echten Chriſtlichkeit vorzu- 
gehen, denn im wahren Chriſtenthume liegt die Gleichheit der 
Menſchen vor Goit!” Dr. Weitlof bemerkte: „Hand in Hand 
mit dieſer Partei geht eine andere, die ſich auf dem Lande 
„antiſemitiſch'“, in Wien „vereinigte Chriften” nennt. Dieſe 
Partei hat anfänglich das nationale Mäntelchen umgehängt. 
Diejenigen, welche da glauben, daß es nationale Sache ſei, 
in Ber bon Jakob Kern begründet. Die Juden widmeten fig [Antiſemitismus zu treiben, mögen die Stammesgenoſſen im 
auch den ſchönen Künſten und war die Duft ſchon feit alter | Reihe fragen, ob fie die Bewegung billigen, welche in den 
Zeit das Gebiet, auf dem fie thätig waren. Ferner trieben ſie jüngften Tagen dahin führte, daß das jüdiſche Beſitzthum 
Malerei und Sculpkur, von welchen Künſten fie ſich früher aus | geſchädigt und Laden jüdiſcher Geſchäftsleute demolirt wurden. 
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religiöſen Bedenken zurückgehalten hatten (man fürchtete näm- Das Heranziehen des Pöbels, der dann zwiſchen dem jüdiſchen 
lich, man könnte fig gegen das Gebot im Decalog: „Du | und Griftligen Beſitz keinen Unterſchied macht, zu Egeefien 
font Dir kein Bild und keine Geſtalt machen“ fündigen). | billigen die Deutſchen im Reiche keinesfalls. Wir, die wir in 
Die Juden wendeten ſich der darſtellenden Kunſt als Schau- Wien leben, ſehen, daß diefe Art von Antiſemiten nichts 
ſpieler und Schauſpielerinen, als Sänger und Sängerinnen anderes ſind, als Handlanger der Clericalen, Czechen und 
zu, last not least Juden wurden Schriftſteller und manche | Slovenen.. (Beifall.) Die größte Gefahr, jo wird von dieſer 
darunter erwarben ſich Namen und Ruf als Diäter. Wir Seite gepredigt, fol den Deutſchen Oeſterreichs nicht von den 
gedachten hier nicht des Handels, da wir deſſen nicht zu Slaven, ſondern von den Juden drohen. Unſere deutſche Bevöl- 


Nr. 8 


wendung der beſtehenden Geſetze gegenüber Jedem ohne Un⸗ 


terſchied der Konfeſſton und Parteiſtellung zu ſorgen?“ Der 


Juſttzminiſter Graf Schönborn erklärte in Beantwortung der 
Interpellation, daß er ſtrenge dafür ſorgen werde, daß den 
Inſtitutionen aller in Oeſterreich geſetzlich anerkannten Kirchen 
und Religions- Genoſſenſchaften der ihnen geſetzlich gewähr- 
leiftete Schutz gegen Verunglimpfungen in der Preſſe immer 
zutheil werde. 


Peſt. Aus dem Leben Felix Paresetich“ erzählt das 
„Bud. Tabl.” die folgende charakteriſtiſche Epiſode: 

Zur Zeit, da der Antiſemitismus in Ungarn noch mo- 
dern war, ereignete es ſich auch in jenem Komitate, deſſen 
Obergeſpan Paresetiſch war, daß antiſemitiſche Wortführer 
auftauchten. Paresetich ging einmal über den Hauptplatz in 
Neuſatz, und hörte wie dort ein Handwerker öffentlich eine 
leidenſchaftliche antiſemitiſche Rede hielt. Der Obergeſpan ließ. 
den guten Mann ausreden, dann aber bat er ihn zu ſich und 
fragte: „Sagen Sie, wer oder was gibt Ihnen das Recht 
dazu bier öffentlich Brandreden zu halten?? Der Gefragte 
entgegnete „Ich bitte, ich bezahle 20 fl. Steuer jährlich, 
und das gibt mir das Recht, mitzureden.“ Der Obergeſpan 
lächelte, öffnete feine Börſe und gab dem Schreier 20 fl. 
„Hier haben Sie — fagte er, — Ihre 20 fl. aber jetzt 
müſſen Sie in dieſem Jahr ſchon ſo gut ſein und ſchweigen.“ 


Aus Baden, 8. Mai. (Eig. Mitth.) Der erlauchte 
Großherzog hat es abermals bewieſen, daß ſein edles Herz 
Unterſchiede zwiſchen den Angehörigen der verſchiedenen Con- 
feſſionen nicht kennt. Die „Karlsruher Zeitung“ vom 29. v. 
M. berichtet über eine große Anzahl von Ernennungen und 
Dekorirungen. welche gelegentlich des Regierungsjubiläums des 
Großherzogs erfolgt find, und unter den Ausgezeichneten be. 
findet fih abermals eine ſtattliche Anzahl von Glaubensge- 
noſſen. So iſt in Mannheim Herr Amtsrichter Dr Stein, 
Noffe des Herrn Rabbiner Dr Stein von Worms, zum 
Oberamtsrichter ernannt worden. Es finden ſich nun in ge- 
nannter Stadt ein jüdiſcher Landesgerichtsrath, ein jüdiſcher 
Oberamts- und ein jüdiſcher Amtsrichter. Decorirt wurden 
mit den Ritterkreuz I. Kl.: Herr Rechtsanwalt Dr. Naphtali 
Naef in Freiburg, in Br, der Stadt- und Conferenzrabbiner 
Herr Dr. Schwarz in Karlsruhe und einige jüdiſche Fabrikan⸗ 
ten und Bankdirectoren. Von Intereſſe iſt noch die Dekorirung 
des israelitiſchen Hauptlehrers Kern in Mannheim. Derſel be. 
war mehrere Jahre mit der Vertretung des ſtädtiſchen Schul- 
in ſpectors betraut, was bei einem Lehrkörper, wie der Mann- 
heim's ein Akt großer Tolerauz if, Kern war nicht der dienſt— 
älteſte Lehrer. ſondern wurde auf Wunſch des Oberbürger⸗ 
meiſters und, wenn ich nicht irre, auch der geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit mit dieſem wichtigen Poſten betraut. Nachdem die 
Stelle des Nectors wieder befegt war, ließ man Kern nicht 
mehr zur Schule zurückkehren, ſondern ernannte ihn zum 
Secretäc. . 


EINLADUNG 


zur 22. ordentlichen 


GENERAL - VERSAMMLUNG 


des Vereines 
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welche Samstag am 1. Juni 1 J. um 8 Uhr Abends 
im Vereinslokale Sixtuskengasse Nr. 4 stattfinden wird. 
TAGESORDNUNG: / 


1. Rechenschaftsbericht des abtretenden Ausschusses 
2. Neuwahl des Ausschusses 
3. Anträge 
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kerung in Oeſterreich beſteht aus 8 Milliouen. denen 12 Millio- 
nen Slaben gegenüberſehen. „Die deutſche Eiche und die 
flaviſche Linder — ſagt Georg Schönerer, „iſt bedroht bom 
jüdiſchen Borkenkäfer.“ In "ganz Oeſterreich leben nach der 
letzten Volkszählung 1 Million Juden — 700 000 hievon in 
Galizien und der Bukowina, welche Länder erceptionelle Ber- 
haͤltniſſe haben. Somit ſtehen dieſen 8 Millionen Deutſchen 
300.000 Juden gegenüber. Und mit dieſen ſollten die Deutſchen 
nicht fertig werden?“ 


Budapefi. Der „Peſter Lloyd“ widmete der Veröffentli- 
chung der Denkſchrift des Wiener Cultusvorſtandesküber den 
Antiſemitismus durch das „Vaterland“ einen Leitartikel, in 
welchem geſagt wird: „Wenn dieſe Zeitungen, aus deren Aus- 
ſprüchen die Beſchwerdeführer dem Regierungschef ein hübſches 
Sträußchen darbieten, jahraus jahrein gegen einen Theil der 
Bevölkerung — den Staatsgrundgeſetzen entgegen — in der 
unherörteſten Weiſe losziehen dürfen, in einem Staate losziehen 
dürfen, in welchem Confiscationen ſo wohlfeil wie Brombeeren 
ſind, ohne daß jenen Blättern ſeitens der Staatsbehörde das 
geringſte Hinderniß in den Weg gelegen würde; wen in 
Verſammlungen, die nach dem öſterreichiſchen Geſetze ganz und 
gar dem Ermeſſen des Regierungsvertreters unterworfen ſind 
der k. k. Polizei-Commiſſär gleichmüthig zuhören folte, wie 
immer gegen eine und dieſelbe Confeſſion Haß und Feindſelig⸗ 
keit gepredigt wird; muß da die Gemeinde der „vereinigten 
Chriften“ oder wie die Herren fig ſonſt nennen, fih der 
Connivenz einer hohen Regierung nicht ſür ſicher balten? Und 
gibt es etwas Barbariſcheres und Empörenderes, als wenn ein 
Staatsbürger feine Kinder in eine auch durch feine Steuer- 
gulden erhaltene öffentliche Schule ſchicken muß, hon welcher ey 
weiß, daß die Lehrkräfte die Religion ſeines Kindes verhöhnen 
und daſſelbe zum Gegenſtand des Abſcheus in den Augen der 
übrigen Schüler machen? Solche Lehrer ſind in zahlreichen 
ſtaatlichen und communalen Anſtalten Wiens angeſtellt, ohne 
daß es der Unterrichteverwaltung einftele, jene Geſetze in 
Anwendung zu bringen, welche in Oeſterreich gegen gewiſſenloſe, 
eidvergeſſene Lehrer zu Recht beſtehen. Als ſich in Ungarn zwei 
Patrioten, von denen der Eine an einer Hoch-, der Andere an 
einer Mittelſchule angeſtellt war, einfallen ließen, in das 
Hepphepp miteinzuſtimmen, da war es mit ihrer Lehrthätigkeit 
auch ſchon zu Ende, denn Auguſt Tréfort, den die Juden nie- 
mals als ihren beſonderen Gönner zu betrachten gewohnt waren, 
fand ſofort Mittel und Wege, um Leute aus ihrer Sphäre zu 
entfernen, in welcher dieſelben nur ungeheuren Schaden anrichten 
können. Eine weitere notariſche Thatſache ift es, daß entgegen 
dem öſterreichiſchen Staatsgrundgeſetze, demgemäß „vor dem 
Geſetze alle Staatsbürger gleich, die öffentlichen Aemter für ale 
Staatsbürger gleich zugänglich find und der Genuß der bürger- 
lichen und politiſchen Rechte bon dem Religionsbekenntniſſe 
unabhängig 18", feit Jahr und Tag in Wien nur getaufte 
Rechtspraktikanten zu k. k. Auscultanten ernannt werden und daß 
durch die Praxis eine Minderwerthigkeit der jüdiſchen Amtsbe. 
werber decretirt wird, an welche die Geſetzgebung ſicherlich nie. 
mals dachte, die aber von der Bevölkerung nicht anderes als in 
dem Sinne gedeutet werden, daß ſie es in der That mit einem 
fremden Elemente zu thun habe, dem man in der Rechtſprechung 
nicht den beſcheidenſten Wirkungskreis einräumen dürfe und 
deſſen geſetzliche Aemterbefähigung zu ignoriren daher der Regie- 
rung als ganz beſonderes Verdienſt angerechnet würde.“ 


Wien, im Mai. Das Abgeordnetenhaus trat heute wie- 
der zuſamen. Chlumecky und Genoſſen (Linke) interpellirten 
den Miniſterpräſidenten wegen des Tramwayſtrikes: „Wie 
könne die Regierung die Unterlaſſung eines rechtzeitigen ener. 
giſchen Einſchreitens zur Beilegung des Strikes erklären, 
und, da Exceſſe die Gefährlichleit der bisherigen Konnivenz 
der Regierung gegen eine ſyſtematiſche Verhetzung gegen eine 
beſtimmte Klaſſe von Staatsbürgern klar erwieſen haben: 
iſt die Regierung gewillt, künftighin dieſen Verbetzungen 
pflichtmäßig entgegenzutreten und für eine gleichartige An⸗ 
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Bitte zu lesen. | 


5 Ich erlaube mir das geehrte P. T 
. Publicum aufmerkſam zu machen, daß 


DRUCKEREI 


und Redaction der 


| „Jüdischen Zeitung“ 
| GOLUCHOWSRI- PLATZ Nr. g. 


ſich befindet 


und erſuche höflichſt mich mit zahlreichen 
Beſtellungen aller Art Druckſorten 


zu beehren. | iR Janis 
4 CH. ROHATYN 
E 


a en, 


we Zur Bequemliehkeit des geehrten Publieums habe r Buchdruckerei 
einen Telefon Nr. 288 eingerichtet, Aich en man auch 
Bestellungen machen kann. 
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Dr. Sigmund Ashkenazy 


gewesener Assistent beim allgem. Krankenhause 


in Lemberg. 


Ordinirt in laufender Sommersaison wie im 


Vorjahre Specialist für Frauen-Krankheiten 
in Krynica im Hause „pod Bogatem“ 


Lama Bardach, Hut & Mützen Niederlage 


Goluchowski-Platz Nr. 15. 


Hiemit erlaube ich mir ihnen mitzutheilen dass 
ich nebst meinem grossen, reich assortirten 


Lager von Herren Damen & Kinder 


STROHHUTE UND MÜTZEN 


auch ein grosses Lager aller Art Gattungen 


Sammt und Filzhiite 
erichtet habe, 


da ich die Waare von den ersten in- und aus- 
ländischen Quelle beziehe, bin ich im Stande 
BILLIGER als jeder Andere zu verkaufen wovon sie 


sich gefälligst mit einer Probebestellung überzeugen 
wollen. 


Geschätzte Aufträge mit Vergnügen entgegen- 
sehend empfehle ich mit aller Hochachtung 


Laura Bardach. 
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Lackfarben in den verschiedensten 
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Ursprunges, 
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Bei W. & S. Loewenthal, Berlin C, Grün-Strasse 4. den 
Verlegern des bekannten „Berliner Adressbuch“, erschien soeben, un- 
ter Berücksichtigung der seit der Ausgabe des letzteren eingetretenen 
Veränderungen, der 9. Jahrgang des Kaufmännisehen Adressbuch 
von Berlin pro 1889,90, enthaltend die Berliuer Fabrikanten, Kaufleute 
und Handlungen, alphabetisch geordnet sowohl nach deren 
Brancher als anderseits nach deren Namen. Als wesentliche Vervoll- 
kommnung ist anzuerkennen, dass nicht nur im Text neben den 
deutschen die englischen und französischen Branchenbezeichnungen figu- 
riren, sondern dass auch das Branregister je alphabetisch in diesen 
drei Sprachen beigegeben ist. Damit ist das Buch auch für das grosse 
ausserdeutsche Sprachgebiet benutzbar. 

Der Preis des elegant gebundenen Buches — Mk. 5 postfrei 
Deutschland, Mk. 6 im Weltpostverein — ist ein mässiger, 


Concurs. 


Bei der israel. Cultus- Gemeinde zu Przemyśl 
ist von Rosch Chodesch Elul (% an (ר"ח אלול‎ die 
mit einem Jahresgehalte von 800 8. nebst Emolumente 
im Betrage von 600 fi. dotirte Stelle eines Cantors 
(pn) für die Haupt-Synagoge zu besetzen. 


Bewerber die. musikalisch gebildet sind, die 


1 
| 


Das älteste in Galizien etablirte FARB- OEL- und MATERIALWAAREN - Engros - Geschäft 


WOLF CZOPP 


Lemberg, Zotkiewer-Strasse Nr. 2 Telefon Nr. 286 


offerirt für die laufende Saison seine Hauptniederlage von 


Ruboel Leinos! Hanfoel Brennoel, Maschinoel und Speiseoel 


wie auch sein reich assortirtes Lager 


namentlich; Feiner Firnisse eigener Erzeugung & echt englischen 


geschlemmt und in Tablets, Bleiweis, Minium Glätte Gattungen feinst geriebener Oelfarben in allen Sorten 
Farben zum Dachanstrich Holz & Steinkohlonther 


KF Grosses Lager =a 
von 
C EME NT 
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Fähigkeit 800001 zum selbstständigen als zum Vor- 
beten mit Chorgesang (משוררים)‎ besitzen, und das 
50. Lebensjahr noch nicht überschritten haben, 
wollen ihre Offerte mit Nachweis über Alter, Fami- 
lienstand und bisherige Verwendung bis 1. Augüst 
1589 an die gefertigte Cultus-Gemeinde-Repräsentanz 
einsenden. 
Die Abhaltung von Probevorträgen sind erwünscht. 
Reisespesen werden nur dem Acceptirten vergütet. 
Repräsentanz der israel. Cultus-Gemeinde 
Przemysl den 6. Mai 1889 


₪ בע בו בכש Dr‏ 
Präses.‏ 
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simmtlicher Bergwerksprodukte und 
Erdfarben aller Sorten aus den besten Schlemmwerken 
Federweis in den verschiedensten Nuancen, Grafit 


wie auch sämmtlicher chemischer Farben: 
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